
Monika Preußß, Gelehrte Juden Lernen als Frömmigkeıitsideal 1in der frü-
hen euzeıt. Hamburger Beıträge Zr Geschichte der deutschen Juden,
Band 31 Wallstein-Verlag, Göttingen 2067 155 Seıiten.

Den hohen Stellenwert des Tora-Studiums 1m Leben gESELIZESLFE UEFF Juden
annn INa  w} Außenstehenden nıcht leicht vermuıtteln. Gelehrte Juden vertiefen
sıch lebenslänglich 1n Bücher ıhrer relig1ösen Tradıtion (Bıbel, Talmud un:
Responsen). Dabe] erstreben LL1Ur die wenıgsten Tora-Lerner den Beruft e1-
11C5 Gemeıinderabbiners: die intens1ive Beschäftigung mıiıt der umfangreichen
relig1ösen Literatur dient nıcht 1n Eersier Linıe dem Vertrautwerden mMIı1t den
Vorschriften des Religionsgesetzes, die 1n der heutigen Praxıs beachten
siınd Das Studium heiliger Texte hat einen Wert 1n sıch, un: War als die Fr
füllung eınes posıtıven Gebotes der Tora Mıt Recht bezeichnet die 1stor1-
kerin Moniıka Preufß das Jüdısche Lernen als eın Frömmigkeıtsideal. Preuß,
die 2005 eıne Diıissertation ber jJüdische Ehrvorstellungen 1mM Jahrhun-
ert veröffentlicht hat, erinnert 1n ıhrem uch die Instıtution der
„Klaus“, die 6S bıs 1n die Nazızeılt ın mehreren Jüdiıschen Gemeinden
Deutschlands gegeben hat

Was ist eıne Klause? Preufß schreibt ın der Eıinleitung: „ In Mitteleuropa
Klausen prıvate der VO der Jjeweilıgen jJüdıschen Gemeıinde gestif-

tetfe und/oder unterhaltene Lehrhäuser, 1n denen siıch Gelehrte dem g_.
meınsamen Studium, dem Gebet un der Lehre wıdmeten. Von den Vere1-
NCN, die 1n der Freizeıut ıhrer Miıtglieder das gemeınsame Lernen un: Gebet
pflegten, unterschıeden sıch dıe Klausen durch dıe ausschliefßliche
Konzentration der OIt versammelten Gelehrten autf Gebet, Studıium un
Lehre In der Regel lebten un: studierten dıe Gelehrten gemeınsam mıiıt ıh-
FCAH Famılien entweder 1m Haus des Stitters der 1in eınem SCparaten (5e-
bäude der Gebäudeteil“ 12) In der 1er angezeıgten Studıie sınd Klausen
AaUs Hamburg, Mannheim un Fürth Gegenstand der Untersuchung. Preufß
reteriert nıcht TEET die VO ıhr gesichtete Lıteratur, sS1e hat auch Urkunden
und Dokumente AUuUsSs Archiven sorgfältig ausgeWwWertet. Der Leser gewınnt
einen tiefen Einblick in das Leben der ftrommen Klausner 1mM Jh Interes-

Fragen und viele autschlussreiche Detauiuls kommen HT: Sprache.
ertahren WIT, 4SS Famıilıenmitglieder des Stitfters bevorzugt eline der be-
gehrten Klausrabbinerstellen erhielten. uch Frauen AaUus der Famiıilie des
Stitters urtten sıch bewerben: die Stelle, die sS1e ergatterten, konnten sS1e
ann als Teil ıhrer Mitgift 1in die damals üblichen Eheverhandlungen e1N-
bringen. Allerdings: „Die Bemühungen der weıblichen Nachkommen, e1-
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NC rabbinisch qualifizierten Ehekandidaten tiınden, gestalteten sıch
nıcht ımmer eintach“ 15)

Lobend hervorzuheben 1St dıe klare Gliederung und 4SS die utorın
ıhre Fragestellung nıcht A den Augen verliert. Im ersten Kapitel werden
die relig1ösen Vorstellungen erortert, dıe ZUr Gründung VO Klausen gC-
führt haben Dann wırd das Alltagsleben der Klausner detaıilliert geschil-
dert, 4SS die Gelehrten nıcht selten mMI1t finanzıellen Schwierigkeıten

kämpfen hatten. Im drıtten und etzten Kapitel werden die Vorausset-

ZUNSCIL diskutiert, die Kandiıdaten ertfüllen muUuUsstenN, als Klausrabbiner
angestellt werden. Die ausgewerte en Dokumente erweılsen sıch als sehr
aussagekräftig. In einem „Ausblick“ genannten Abschnıitt fasst Preufß die
Ergebnisse iıhrer Untersuchungen auf 7zweıeinhalb Seiten zuLl
Tora-Lernen W ar übrıgens nıcht NUr 1n der frühen euzeıt eın Frömmig-
keitsideal. uch 1n der Gegenwart o1bt (zunehmend mehr!) jüdische
Manner, die dieses Ideal miıt ıhrer Famıulie verwirklichen suchen. Diese
Gelehrten studieren Tora 1mM Rahmen eınes „Kollels“ (vgl Wılliam
Helmreich, The World ofthe Yeshiva, New VYork/London 1982, DA {f:)

Preufß schliefßt mIt der Feststellung: „Während für jüdiısche Männer das
Ideal der Gelehrsamkeıt als Angebot bereitstand, ıhre Jüdischkeıit mı1t
Sınn tüllen, bleibt die Frage offen, welche Möglichkeıiten ın dieser Hın-
sıcht für jüdische Frauen bestanden“ Diese offene Frage lıefße sıch
me1l1nes Frachtens durch eıne soz1alwissenschaftliche Untersuchung der
heutigen Wirklichkeit VO  H Kollel-Famıilien klären

Yızhak Ahren, öln

Florı1an Schuller/Giuseppe Veltri/Hubert Wolf (H2.); Katholizismus un:
Judentum. Gemeinsamkeıiten un:! Verwerfungen VO bıs Zu Jahr-
undert. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2005 310 Seıiten.

Der Band dokumentiert eiıne Tagung, die 1mM Maı 2004 der Katholischen
Akademıie 1n München 1ın Kooperatıon MmMIt dem Seminar für Mittlere und
Neuere Kırchengeschichte der Universıität unster SOWIl1e dem Lehrstuhl
für Jüdiısche Studien der Universıität Halle-Wıttenberg stattfand. und 100
Judaisten, Theologen un Historiker diskutieren die gemeinsame (7e-
schichte VO Katholizismus und Judentum. Neben den Erfahrungen ”  16)
Feindschaft, Mısstrauen un: Verfolgung“ sollten dabe1 insbesondere die
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